

Einführungsbeitrag Basiskonferenz:

I. Zur Funktion der Basiskonferenz

1. Der Auftrag von Hauptversammlung und Bezirksvorstand an die AG „Wahlanalyse“ war, strukturelle und organisationspolitische Lösungen zu entwickeln, damit (nicht anstatt)
· das politisch-ideologische Profil unserer Parteiarbeit – im außer- und im parlamentarischen Raum – wieder deutlicher konturiert werden kann; 

· wir wieder unsere einstige gesellschaftliche Verankerung erlangen und entsprechende Politikangebote unterbreiten können;
· wir zu einer positiven Mitgliederentwicklung kommen, um möglichst mehr Zuwachs als Abgänge verzeichnen und die Generationslücke schließen können;  

· alle unsere Funktions- und Mandatspotenziale für unsere Stärkung und ein Mehr an gesellschaftlicher Anerkennung erschließen können.
Fazit: Die Strukturfrage soll und kann nicht inhaltliche Arbeit ersetzen, aber die inhaltliche Arbeit braucht leistungsfähige Strukturen und Organisation – darin bestand unser Auftrag. 

2. Unser Material ist ein durchdachtes und mehrfach diskutiertes Angebot, und das steht mit offenem Ergebnis zur Diskussion. = So wollen wir eine Arbeitsberatung =
3. Allerdings soll es am Ende nicht um ein Motivationspapier gehen, 
· sondern um verbindliche Festlegungen, deren Einhaltung politisch geführt und kontrolliert werden muss. 

· Dabei das Eine sofort (Koordinierung auf Wahlkreisebene, inhaltliche Vorgaben und Hilfen für thematische Basisveranstaltungen) und das Andere Schritt um Schritt (Wiederverankerung in gesellschaftlichen Bewegungen, Mitgliedergewinnung) 
II. Nach unserer Hauptversammlung im Oktober ist noch eine Reihe von Überlegungen zur Analyse des Wahlergebnisses eingegangen, die wir – ebenso wie die im Oktober vorgestellten – zum Ausgang für strukturelle und organisationspolitische Konsequenzen genommen haben:
1. Ideologische Erkennbarkeit ist verloren gegangen

Konsequenzen: 

· ideologische Arbeit intensivieren und durchgängig – v.a. zur heutigen Gesellschaft, so wie sie ist und nicht, wie sie sich einige vorstellen
· bestimmte Markenzeichen (Kommunalpolitische Leitlinien)

2. Es reiche deshalb nicht, über Strukturen nachzudenken – 

Ja, das stimmt selbstverständlich, aber Strukturen sind Voraussetzung und Rahmen, um…

3. Für einen Neuanfang bedürfe es auch personeller Konsequenzen –

· allerdings wird das nur für die Landesebene gefordert, d. h. diejenigen, die solche Forderungen erheben, wollen keine persönliche Verantwortung für die desaströse Entwicklung auf allen anderen Ebenen, sondern nur im Land (Frage, ob das Prinzip der persönlichen Verantwortung gemeint ist, oder ganz konkrete Genoss/innen)
· da aber hat der Landesparteitag anders entschieden  (Antrag aus Neukölln auf Rücktritt des gesamten Landesvorstandes mit großer Mehrheit abgelehnt)
4. Und es gibt die Warnung, dass wir zum Wahlverein verkommen könnten, wenn wir uns so stark auf die Wahlkreisebene konzentrieren – das ist mit unserem Papier nicht gegeben, und das ist auch theoretisch falsch:

· Wahlverein – Sozialdemokratie (nur noch parlamentarische Stärke und nicht mehr inhaltliche Profilierung und Einfluss auf gesellschaftliche Willensbildung)

· Andererseits sind wir eine politische Partei (und kein Selbsthilfeverein), wir wirken in einem politischen System und da wird die Stärke ausschließlich durch Wahlergebnisse vorbestimmt

· Dennoch haben wir diese Warnung in dem Sinne aufgegriffen, bewusst das Spannungsverhältnis zwischen Partei (Hauptversammmlung / Vorstand) und Fraktionen auszuschreiten = Vorstand und HV mehr zu kommunalpolitischen Kernthemen, und was man davon realisiert, ist von parlamentarischen Gegebenheiten abhängig – aber nicht von vornherein Selbstbeschränkung   
III. Zu unserem Material, das heute zur Diskussion vorliegt und aus dem ein Beschluss der Hauptversammlung werden soll, gibt es einige Fragen:

1. Sind unsere Kräfte nicht so erlahmt, dass es immer nur noch weiter bergab geht? –

· In der Tat rückläufige Mitgliederentwicklung, und in der Tat ein sehr hoher Altersdurchschnitt –
· Und in der Tat – das haben wir ja auch in unserem Material angemerkt – sinkt die Bereitschaft zur dauerhaften politischen Organisiertheit
· Dennoch meinen wir, dass man ein Ziel formulieren muss = also mehr Zuwachs als Abgang – und darum bemühen.

· Und wir haben die Hoffnung, dass es geht: 

· In den WK 1 und 2 haben wir – d.h. die Abgeordneten Evrim Sommer und Wolfgang Albers sowie ich - begonnen, in den einzelnen Regionen der Wahlkreise mit Basissprechern zu reden, auf der Basis von Mitgliederanalysen, Wahlergebnissen, Problemanalysen und der Analyse gesellschaftlicher Kräfte 

· konkrete Namen bzw. Initiativen, die wir ansprechen für eine Mitgliedschaft… - das gibt Kraft und Optimismus, und ein paar in unserer Generationslücke zwischen 30 und 60 haben wir auch schon gewonnen
· am Montag treffen wir uns in Karlshorst, um hier und in Rummelsburg Entwicklungspotenziale aufzuspüren und zu erschließen

· im Weitlingkiez haben B0 einen Ortsverband gebildet; ähnliche Tendenzen gibt es in Alt-HSH und anderswo – das alles wird die Ausstrahlung unserer Partei erhöhen

· Ja, es ist mühsam, aber möglich…    

2. Sehr viele Fragen zur Umsetzung – Mitgliederprinzip / = heute geht es darum, den politischen Willen zu formulieren, und wenn ja, dann Feinarbeit zur Umsetzung 
3. Vorbehalte zu modernen IuK, v.a. die älteren Genossen sollen wir in Ruhe lassen = weitaus mehr als neuartige Schreibmaschine – wir können uns in unserer Kommunikation nicht von der Gesellschaft abkoppeln und weiter Brieftauben schicken, wo doch die Gesellschaft schon lange den Luftpostbrief nutzt
4. Unsere Abgeordneten und Verordneten haben zu viel zu tun – Überforderung, wenn Basisverpflichtung = Bringepflicht 

5. Nicht viel Neues – ja, vieles schon einmal beschlossen (2003) – jetzt aber zur Führungsaufgabe des BV und zur zentralen Aufgabe für die Basis – manches sofort – manches längerfristige Lösungen – aber alles geordnet und systematisch

IV. Wie soll es weitergehen?

· Heute: Arbeitsgruppen – Ergebnisse 
· Dann: Vorlage für BE durch BV 
· rechtzeitig an die B0
· Entscheidung am 10. März

· Und dann – um es mit Chruschtschow auf dem Komsomolkongress 1962 zu sagen:

ЗА РАБОУ, ТОВАРИЩИ – auf Deutsch (für unsere westdeutschen Genossen): An die Arbeit, Genossen!

